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Während e ine zeitl iche Fixierung der- e in z e lnen Bewegungsvorgänge , 
wie in  diesem Kapite l bereits mehr fach angedeutet , nicht mög­
l ich i st ,  kann manr d i e  z e i t l iche Abfolge der Tektonik der V i l­
l aeher Alpe gut rekonstruieren . Die Überschiebung gehört zwei­
f e l los der ältesten te ktoni schen Phase an . Glättet man näml ich 
be ide Stockwerke aus , so rei cht die Trias des Dobratsch wei t  
nach S über d ie Ga i l ta l l inie  hinaus und es  i s t  schwer vorste l l ­
bar , d a ß  es währ end tektoni scher Akt ivität d e r  alpin-dinarischen 
Gren z zone noch zu  e iner so kleinräumigen Überschiebung gekommen 
i s t . Dazu kommt noch , daß sowohl Liegend-,  a l s  auch Hangendschol le 
von der Anpres sung an den Ble iherger Er zberg in  Mitle idenschaft 
gezogen worden i st ,  wofür j _n dem Bereich , der n icht über fahren 
wurde , also öst l ich der Kaser in , kein Grund vorhanden wäre , 
wenn die  Liegend s cho l l e  nicht ebenfall s bewegt worden ist . Aus 
di esen Beobachtüngen erg ibt s ich , daß als zw�ite Phase nur 
Bewegungen an der Gai ltal l i n L� ,  durch die der ganze Block der 
V i l l aeher Alpe von SE nacr NW bewegt wurde , in Frage kommen . 
Dadurch ist  auch die heutlge Form des Bleiherger Bruches , mit 
der Auf schiebung der bobratsche inhe i t  auf die Trias des Er z ­
berges , entstanden . Es  1 st dabe i durchaus wahr sche inlich , daß 
der Bleiherger Bruch , wi e es z . B .  KOSTELKA vermutet , schon früher 
ange legt worden ist , wobei es  zu  e inem t ieferen Abs inken der 
süd l ich des Bruche s gelegenen Bere iche kam . Diese konnten also 
von der Dobratsche inhe i t  leicht überfahren werden , die  dadurch 
erst am Erzberg auf e in Wider lager - traf . Dieses  wurde z um Te i l  
auch noch überfahren , verursachte aber g le ichz e i t ig e in Ste i l ­
stel len d e r  Sch ichten am Nordhang des Dobratsch . Wurde der 
Druck a l l erd ing s zu groß , reagierten die Ge ste ine darauf mit 
Zerscherungen , wie  s ie in den E-W-Störungen ( z . B .  Strengenstö-· 
rung )  gegeben s ind . Die  letzte tektonische Phase , die  ihre Ur­
sache in der Absenkung des Vi l iacher und Klagenfurter Beckens 
hat , re ichte s i cher lich noch in das Quartär , dauert aber mög l i ­
cherwe i se noch an . Dieses  Abs inken führte z uerst zu  e inem Hinun­
terbiegen der Schi chten gegen E und schließl ich z ur Entstehung 
von N-S-Brüchen , die für d i e  Abtreppung der Vil laeher Alpe gegen 
E verantwor tlich s ind . Die Längsbrüche auf der Südse i te , die 
auch heute noch entstehen , s ind dagegen vermutlich nicht primär 
tektoni sch ange legt , sondern auf eine Unterschne idung des 
Dobratsch durch den Gai ltalgletscher sowie auf die  Entlastung 
der durch den SE-NW-Druck gestauchten Schichten z urückz uführen . 
Kann man also Ursachen und Wirkung der Tektonik in  diesem doch 
rech� kle inen Gebiet als e inigermaßen geklärt ansehen , so bleibt 
doch imme r noch die  Frage o f f en , in  welcher Bez iehung die  Tr ias­
geste ine des Dobratsch zu  den heute am nächsten gelegenen , gleich  
a l ten Vorkommen stehen . Während s ich nämlich Permoskythsand­
ste ine und Werfener Schichten noch gut para l le l is ieren las sen , 
tritt im Ani s  eine  F a z ie sabfo lge auf , die , mit Ausnahme der 
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hangenden Zwischendo lomite , sonst n irgends gefunden werden kann . 
Das se l be gi lt für das Lad in , das normalerwe i se in  Partnach- oder 
Wetter ste infazies  ausgebi ldet i st , am Dobratsch j edoch durch 
d ie Buntka lkfa z ie s  vertreten ist . Wetterste inkalke treten hier 
in  der Li egendscholle  erst im höchsten Langobard , in  der Han­
gend scholle erst im Cordeyol auf . Ein  wei terer Unterschied l iegt 
in den bis lang fraglichen Raibler Schichten der Hangendschol le , 
d ie merge l ig-kalkig ausgebildet s ind und er st im Jul e inset z en 
würden . Sowohl z e it l ich , a l s  auch f a z i e l l  übere inst immende 
Ablagerunge n  sind a l so mit Si cherheit erst wieder im Hauptdolo­
mit gegeben . 
Trotz  d ieser Unter schiede las sen sich aber e in ige Para llelen 
z iehen , die  zwar n i cht überbewertet werden dürfen , im Z usammen­
hang mit den Arbei ten von BAUER ( 1 9 70 }  und BRANDNER ( 1 9 7 2 } aber 
wei ter e Hinwe i se für d i e  Rekonstruktion der Paläogeographi e  
d i e s e s  Gebi etes während Ani s , Ladin und Karn l i efern . Betrach­
tet man nämli ch Mächt igke i t ,  fazielle  Ausbi ldung , Morphologi e  -
und Tektonik  des  Bleiherger Erzberges ,  von Petzen und Obir sowie 
des Dobrat sch , so fällt  auf ,  daß die Wetter steinkalke des Er z ­
berges mit d e n  s chwar z en Brecc ien , milchigen Bänken sowie der · 
Ver er z ung mtt Petz en und Obir , d i e  diese  Faktoren , wenn auch 
n icht in diesem Umfang , ebenfalls  aufwe i sen , verbunden werden 
kann , während diese , was Morphologi e  und Tektonik betr ifft , 
der V i l laehe r Alpe ent spreche n . Man kann a lso annehmen , daß diese  
drei  Au sbi ldungen ursprüng lich hintereinander gelegen s ind , womit 
a l lerd ings  n icht gesagt i s t , daß sie in  unmittelbarem Verband 
mite inander standen . Für diese  Annahme sprechen auch d i e  Mäch­
t igkel tsunter schiede des Wetterste inka lkes sowie seine  Ausbi l ­
dun g  i n  Ri ff- und Lagunenfazie s . Am Er zberg treten d ie gut 
1 000 m Wettersteinka lk vorwiegend in Lagunenfazies  auf , während 
bei  Petzen und Obir nur mehr ca . 800 m vorhanden s ind , wobei 
d ie Ba s i s  bereits  ri f fogen entwickelt i s t . Die Wettersteinkalke 
beider Einheiten des Dobratsch werden dagegen nur mehr 600-7 00 m 
mächt ig , wobe i in  der Liegendscho l l e  die  Ant e i l e  von Ri f f - und 
Lagunen faz ie s  ungefähr gleich vertei lt s ind , während in  der. 
Hangend scho l l e , wo der l atera le Faz i esübergang von Lagune zu  
Rif f  aufge schlo s s en i s t , prakti sch nur mehr Ri f f  . vorhanden ist . 
Legt man diese  Bere iche nun von N nach S hintereinander , so er­
gibt s i ch ,  wenn auch mi t Unterbrechungen , e indeutig das B i ld 
e in e s  von N nach S in  ein  Becken vorwachsenden Ri ffes , an des sen 
Rü ckseite s ich lagunäre S eqimente ablagerten , die - bei  zunehmen­
der Entfernung vom Ri f f , und damit auch längerer Sedimentations­
dauer , immer mächtiger wurden . Damit wäre auch das verspätete 
Einsetzen der Wetters te inkalke am Dobratsch erklärt , da das 
Rif f  j a  nur l angsam nach S in das Becken vorgewachsen i st . Diese  
Erge bn i s se entsprechen auch genau den Vorste l lungen von BAUER 
( 1 9 70 } , der annimmt , daß der Wettersteinkalk der Nordkarawanken 

durch e in Becken mit dem Schlerndolomit der Südkarawanken ver­
bunden war . Damit - ergibt s ich a lso folgendes  paläogeographi ­
s ches B i ld : Während d e s  Ani s  wurden die  Gesteine nördl ich und 
süd l ich der a lpin-dinar is chen Gren z zone in e inem zusammenhängen­
den Meer abge lagert . Gewis se faz i e l l e  Unter schiede s ind dabei 
auf das starke Rel i e f  zu  di eser Z e it zurückzuführen . 
Gegen E nde des Anis  kam es  dann zusammen mit vulkanischer Tät ig-
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ke it zu  einer verschiede n starken Absenkung , die  - g le ich wie 
der Vu lkani smus - in der Zone zwischen Süd- und Nordkarawanken 
am längsten andauerte und deren Auswirkungen in der Dobratsch­
e inhe i t  zu sehen s ind . Auf den nicht so stark abgesenkten Bere i­
chen entwickelten s ich zu Beginn des Ladins Ri f fe , die  sowohl 
von S ,  als auch N gegen d ieses  Becken hin verwuchsen . Diese s  
Rif fwachstum dauerte bis  a n  d i e  Gren ze Cordevo l /Ju l . Erst z u  
d ie sem Ze itpunkt kam es  z u  einer Sctwel�nbi ldung , was mög licher­
e i se auf das Zusammentreffen _der be iden Ri f fe z urückzuführen 
i st ,  und damit z ur ver schi edenen Ausbi ldung der Raible� Schich­
ten in  süda lpine r und norda lpiner Fazies . 
Da j edoch zwi schen den einze lnen Vorkommen größere Bereiche feh­
len ( be sonders zwi schen Süd- und Nordkarawanken ) ,  i st klar , daß 
es s ich  hier nur um ein mögl iche s  Mode l l  der Pa läogeographie 
der Mitte ltr ias hande lt . 

Die  Sed imente der Wettersteinformation am Dobrat sch s i nd in 
e inem ausge sprochenen Fl achmeer entstanden und können durch 
ihre unter schi ed liche faz ielle  Ausbi ldung in  eine noch we iter 
un tergli ederbare Riff- und Lagunenfazies  e ingete i lt werden . So 
können z . B .  in der Ri ffazies  Vorr i f f , z entraler Ri ffkern und 
Rückr if f ,  in der Lagunen f a z i es inter- , supra- und subtidale 
Bere iche ausgeschieden werden � Der Beginn des Ri f fwachstums i st 
am Dobratsch nicht aufgesch lossen , i s t  j edoch z u  Beg inn des 
Ladins auf Schwe l len oder P l attformbi ldungen de s unter lagernden 
ani s i s chen Zwi schendolomi ts we iter im N anzuset z en , während e s  
i m  S zu  e iner Absenkung und damit Beckenbi ldung kam . Während 
de s Ladin und Cordeva l wuchs das Ri f f , immer auf seinem e igenen 
Schutt aufbauend , langsam gegen S vor , während an der Rückse ite 
des Ri f f s  lagunäre Sed imente zur Ablagerung gelangten , wobe i es  
hier , vermutl ich infolge der  auf lastenden Sedimente , zu  einer 
stärke ren Absenkung kam al s im Becke n . Die Wettersteinkalke 
bestehen -zu e inem großen Te i l  aus Biogenen bzw . aus Detr itus , 
der von Biogenen her zule iten ist . Der pr imär vorhandene Aragon i t  
i s t  heute nicht mehr vorhanden , sondern wurde ge löst und durch 
körnigen Calcit- oder Dolomitz ement erset zt . Auch die Verringe­
rung der ursprünglich großen Poros ität i s t  auf Z ementat ion durch 
körnigen oder f ibrösen Ca lc it und Do lomit z urückzuführen . Diese 
Ver fest igung erfolgte zum überwiegenden T e i l  sehr früh , während 
z . T . noch anha ltender Sedimentat ion , wie es z . B .  die Ri f fschutt­
kalke oder die I ntrak laste der Lagunenf a z i e s  z e igen . Ebenfa l l s  
noch während d e r  Sedimentation kam es  zu  Meeres spiege lschwankun­
gen bzw .  Hebungen des Untergrundes und damit zu  Trockenlegungen , 
d i e  s i ch in  verschiedenen Charakteristika ( cali che-Bi ldungen ) ­
äußern könne n . Meere s spiege lschwankungen haben s icher auch die  
frühdi ageneti sche Dolomi t i s i erung gefördert , sind j edoch nicht 
unbed ingt dafür notwendig . Alle diese Vorgänge können s ich auch 
noch unter ger inger Sed imen tbedeckung vo l l z iehe n , sind aber auch 
dann noch a l s  f rühdiageneti sch anzusehen . Z ementat ion und Ver­
fest igung der Sedimente werden in  d ie sem Stadium bere its  vö l l i g  
abges ch los sen . 

Während der späteren D i agenese kommt e s  infolge von erhöhtem 
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Druck und Temperatur nur mehr zu  Umkr i stal l i sat ionen , im gegen­
ständ l i chen Fa l l  hauptsäch l i ch zu  Kornvergrößerungen , wobe i die  
entstehenden Dolomit- und Calcitkri sta l le auch über vorgegebene 
Strukturen ( z . B .  Biogene ) hinweggreifen , und zur spätdiageneti­
s chen Dolomi tis ierung . E ine letzte spätdiageneti sche Umbi ldung 
der Wetter steinakalke ereignet sich sch l ießl ich infolge tektoni­
scher Vorgänge . Dabei kommt es  z u  einer Störung des 'Gefüges 
( Stylo l ithen u sw . ) ,  was aber durch - d ie hier eben fa l ls auftre­
tende Kornvergröberung und Dolomiti sation überprägt werden kann . 

Z ur Sed imentologie  des Alpinen Mus chelkalks in den 
öst l i chen Ga iltaler Alpen ( Kärnten ) 

und 

Geo log ie der we stlichen V i l l aeher Alpe ( Dobratsch ) ,  Kärnten 

1 )  Sed imentolog i e  

von Wol fgang Nachtmann 
( Innsbruc k ,  1 9 7 5 )  

I n  den  öst lichen Ga iltaler Alpen i st aufgrund l i tho logi scher 
Kr i terien e ine Dre i tei lung des Alpinen Muschelkalks mög lich in : 
a )  F laser- , Bank- und Wurstelkalkserie : eine re lativ fos s i larme 
Abfolge von F lachwas serbi ldungen mit wechselndem Terr igenein­
f luß . Der basale Abschnitt i st· durch e ine unregelmäßige Wechsel­
lagerung von z ume i s t  ooidführenden Kalken mit feinen sandigen 
Lagen gekennzeichnet , wodurch es  vor a l lem in der Anwitterung 
zu einer deut l i chen F laserung kommt . Mit dem Auskl ingen der 
s an d igen Lagen s et z t  e ine durchgehende karbonat is che Sed imenta­
t ion e in ,  we lche sich in  dro-gebankten Kalken mit wechselndem 
Geha l t  an Ooid e n , Pel lets und anspruchs lo sen Biogenen ausge­
drü ckt . Entweder auf die Bankkalke folgend oder mi t d iesen in 
Wechs e l lagerung stehend , treten die einer Sti l lwas ser sed imenta­
t ion zugeschr iebenen und durch intens ive Hor i zontalturbat ion 
g e f l a serten Wurstelkalke , we lche noch bis 1 2 % - s chl ierig ange­
r e i cherte - ton ige Substanz enthalten . 
b )  Fos s il- und Ubergangskalkserie : infolge s ich rasch bessern­
der Lebensbed ingungen er folgt e in sprunghafter An stieg des Bio­
gengehalte s , der geme insam mit Laminiten , Oo- und Onkoiden sowie 
durch totale Auswas chung angez eigte Was serbewegung eine Fort­
s et z un g  der F lachwassersedimen tation kennzeichnet . In  d iesen an 
s ich  rein karbonat ischen Fos s i lka lken kommt e s  zu  p löt z lich 
e in - und wieder aus setzenden Schüttungen sand iger Lagen , die  
zufolge ihrer Wech s e l l agerung mit  fos s i l führenden Ka lken e ine 
boud inagebed ingte Kno l l igke i t  der Ka lke hervorrufen . Abgelöst 
werden die dem Pe lson und Unte r i l lyr z ugezählten Fos s i lka lke 

- von den aus Onkoidka lken , lamin ierten Ka lken und Dolomiten , 
tonarmen Wur ste lka lken und Oo l ithen bestehenden Ubergangska lk�n , 
we lche kaum bis  keine Fos s i l ien führen . 
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